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rien, wie die Einsturztheorie des Herrn Grafen v. M a r e n z i  gar nicht in dem 
Kreise unserer Aufgaben liegt. Streit um Theorien ist fruchtlos, er endet nie. 
Unsere Aufgabe ist aber eine wahrhaft praktische, sie besteht darin, die wirk­
lichen geologischen Verhältnisse unseres grossen Kaiserreiches zu ergründen, 
und gleichartige Arbeiten auch überhaupt zu fördern. Beobachtung, Versuch, 
Erfahrung, das ist unsere Aufgabe, uns anvertraut für das grosse Kaiserreich. 
„Grau ist alle Theorie und grün des Lebens frischer Baum“. Dieser ist uns an­
gewiesen. Wenn wir an beobachtete wirkliche Thatsachen auch die Betrachtun­
gen in freier Denkkraft anreihen, welche „das Nächste mit dem Nächsten klug 
verbinden“, so fördert dies allerdings den Gewinn der Uebersicht, aber uns wird 
es, als Ganzes niemals zukommen, über alle Grenzen des Thatsächlichen hinaus, 
ja ihm selbst widersprechend uns in endlos sich ausdehnende Theorien zu ver­
flechten, sei es zur Unterstützung, sei es zur Bekämpfung solcher die ander­
wärts, wenn auch von achtbarster Seite vorgelegt werden. Ich glaube durch dieses 
vollständige Ablehnen im Namen der k. k. geologischen Reichsansla't in eine 
Erörterung über seine Einsturztheorie einzugehen, dem hochgeehrten Herrn 
Grafen v. Mar enz i  keineswegs nahe zu treten, aber ich darf auch alle hochge­
ehrten unabhängigen Forscher im Namen unserer k. k. geologischen Reichsan­
stalt angelegentlichst einladen, lieber ihren Beitrag zu wahrer Kenntniss in frei­
williger Arbeitsthätigkeit in der Gestalt von Beobachtungen und Versuchen zu 
begründen, als dass man vorziehen sollte, was man bishör weiss als „einseitig“ 
und „ungenügend“ in der Beobachtung, und „unpassend“ im Versuche (Das 
Alter der Erde, Seite 3) zu verwerfen zu dem alleinigen Zwecke der Aufstellung 
einer Theorie. Diess ist die Stellung der k. k. geologischen Reichsanstalt. Wenn 
ich aber diese ausdrücklich hier wahren zu müssen glaubte, so bleibt natürlich 
doch jedem einzelnen Mitgliede derselben der gleiche Anspruch auf die unab­
hängige Bildung seiner eigenen Ueberzeugung vollständig V orbehalten.

W. H. — Axel  E r d m a n n ’s g e o l o g i s c h e  K a r t e  von S c h w e d e n .  In 
unserer Sitzung am 10. Mai 1864 hatte ich einige Worte anerkennendster Theil­
nahme dem lebhaften Fortschritte der geologischen Landesaufnahme in Schweden 
unter unseres hochverdienten Freundes Axel E rd  mann Leitung geweiht. Es liegen 
uns nun neuerdings als werthvolle Gaben zwei neue Lieferungen des rasch fort­
schreitenden Werkes vor, die vierte mit den Blättern Stockholm, Enköping und 
Fänö, die fünfte mit den Blättern Säfstaholm, Ängsö, Köping, Hellefors und Lind- 
bohm. Die früheren gaben Westeras, Arboga, Skultuna, Söderteige und Eskils- 
tuna, alle in den Richtungen nördlich, nordwestlich und westlich von Stockholm. 
Der Maassstab der Herausgabe ist 1:50.000 der Natur, 5000 Fuss gleich einem 
Decimalzoll, mit unseren gewohnten Maassen verglichen 694 Klafter gleich 1 Zoll. 
Bei diesem sehr in das Einzelne gehenden Maassstabe ist es ein eigentümliches 
Bild zu sehen, wie die einzelnen zahlreichenHervorragungen von Granit und über­
haupt von krystallinischen Gesteinen zwischen den sie umgehenden neuesten 
Sedimentresten hervorragen. Es gibt dies das Bild sorgsamster Aufnahme, zu wahrer 
Anerkennung dem Leiter sowohl Herrn Asel E r d m a n n  selbst, als den Herren 
königlich-schwedischen Berg-Ingenieuren, die unter seinem Vorgänge sich der 
Aufgabe widmen. Es sind dies nach den früheren von denselben für jedes Blatt 
beigelegten kurzen Berichten die Herren V- K a r l s s o n ,  O. F. K u g e l b e r g ,  
Elis S id  en blad Ii, A. E. T ö r n e b o h m ,  als Berichterstatter über die neu erhal­
tenen Blätter sind nebst diesen noch J. 0 . F r i e s ,  C. W. P a i j k u l l ,  A. H. 
W a h l q u i s t  genannt, in den Karten sebst noch ausserdem die Herren A. Bör t -  
z e l l ,  F. E r d ma n n ,  D. Hummel ,  M. S to l pe .  Der Titel des Kartenwerkes 
selbst ist: Geologische Untersuchung von Schweden auf öffentliche Kosten
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ansgeführt unter der Leitung von A. Erdmann 1). Man pränumerirt bei Herrn 
Adolph Bo n n i e r  königl. Hof- und Akademie-Buchhändler in Stockholm, welcher 
der Haupt-Commi9sionär des Kartenwerkes ist. Der ganze hier in Angriff genom­
mene Theil ist zehn Blätter hoch und acht Blätter breit, jedes Blatt 20 Decimeter 
breit und IS Decimeter hoch, oder 22*/s Zoll gegen 1? Zoll. Jedes Blatt enthält 
eine Fläche von etwa 5*75 schwedischen Quadratmeilen, das Ganze also etwa 
400 solcher Quadratmeilen. Die Preise der in Farbendruck ausgeführten Section 
sind 1, 1 */2 bis 2 Reichsthaler Schwedisch, nach dem Inhalte. Das Verzeichniss 
der auf den Karten gegebenen Verschiedenheiten gibt selbst eine Andeutung der 
Natur derselben. Nämlich 1. Jüngeres Alluvium, Moostorf, Morasttorf, Schlamm, 
Schwemmthon, Schwemmsand; 2. Aeltereg Alluvium und jüngeres Diluvium Flug­
sand, Ackererde (nebst schwarzem Thon); älteres Diluvium, geschichteter Mer­
gel, Rollsteingrus, Bruchsleingrus2) ,  dann sogleich krystallinische, schiefrige 
und eruptive Bildungen: Diabas, Pegmatit, Stockholm-Granit, Granit, Quarzit, 
Granatgneiss und Grapliitgneiss, Hornblende-Gneiss und grauer und rother 
Gneiss. Ausserdem sind noch durch Zeichen angegeben: Streichen und Fallen, 
Eisschrammen-Richtung, Riesentöpfe (Yättegrytar), kalte und Mineralquellen, 
Fundstellen von Fossilresten der Yoldia arctica des Eismeeres, der Mytilus, 
Tellina, Cardium der Ostsee, der Süsswasser-Paludinen und Planorben, endlich 
der Pflanzenreste. Ausserdem noch zahlreiche Nachweise über die mannigfal­
tigen so zahlreichen nordischen Alterthumsreste. Dies als Beispiel an dem Blatte 
„Stockholm“, andere Blätter enthalten zum Theile mehr, zum Theile andere 
Nachweisungen sowohl in den Farbentönen, als in den Zeichen. Das Ganze ein 
seinem 14 Fuss hohen und IS  Fuss breiten Bilde ein wahrhaft grosses Unter­
nehmen, bei welchem von den 80 Blättern nur 6 entfallen, welche keine geolo­
gischen Nachweisungen enthalten.

W. H. — C. F. Z i ncken .  Die B r a u n k o h l e  u n d  i h r e  V e r w e n d u n g .  
Der hochverehrten Buchhandlung des Herrn Karl R u m p l e r  in Hannover verdankt 
die k. k. geolog. Reichsanstalt die freundliche Zusendung des ersten Heftes dieses 
in der Herausgabe begriffenen wichtigen Werkes. Mit Vergnügen gedenken wir des 
freundlichen Besuches des hochgeehrten, mit uns in freundschaftlichster Berüh­
rung stehenden Verfassers, Sohnes des hochverdienten verewigten Hcrzoglich- 
Anhalt’schen Oberbergrathes Johann Friedrich Ludwig Z i n c k e n ,  früher in 
Mägdesprung, später in Bernburg, als derselbe mit den Vorbereitungen zu der 
nun in's Leben tretenden Monographie der Braunkohle beschäftigt war und selbst 
von unseren Arbeiten und Erfolgen Kenntniss nahm. W ir theilen daher mit ihm 
die Befriedigung durch das wirkliche Erscheinen. Das erste Heft (1865, 8°) 
enthält drei lithographische Tafeln für die fossile Flora. Es enthält ferner nebst 
Einleitung und Literatur die „Eigenschaften der Braunkohle“, die „Charakte­
ristik der Braunkohle, physische, chemische Eigenschaften“ , die „Entstehung 
der Braunkohle, in chemischer, in geologischer Beziehung nach Ablagerungs- 
modus, Ablagerungsort, Ablagerungszeit“, in paläo-phytologischer Beziehung 
oder, von den Pflanzen, welche das Material zu den Braunkohlen geliefert 
haben“, „das relative Alter der Braunkohlenablagerungen“, endlich zum Theil 
die „Arten der Braunkohle“.

Für die folgenden Hefte des ersten Bandes ist die Fortsetzung der „Arten 
der Braunkohle“, die „Begleiter“ derselben an „Mineralien“ und „Gebirgs-

*) Sveriges Geologiska Uodersökaing. Pä oflentlig Bekostnad utförd under Ledning af
A. E r d m a n n .

*) Mosstorf, Torfdy, Guttja Svämmlera, Sviimmsand; Mosand, Akerlcra (incl. S w artlera );
Hyarfrig M ergel; Rullstenagrus, Krosstens grus.


